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Der Schlußakt des Dreysus-Dramas.
»Dir Wahrheit ist aus dem Marsch, uud nichts « ehr

wird sie cmftzalten." Endlich hat das zuversichtliche Prophe-
teuaort Emile Zolas , des unerschrockenen Kämpfers für
Recht und Moral ia de« unglückseliger» DreyfuS-Haudel,
seine Erfüllung gesunde«: Der Pariser Kaffartonshsf hat
einstimmig die völlige Unschuld des einst als Verräter ge-
brandmarkteu Mannes von der Tenfelsiusel ausgesprochen.
Die Verhandlung ist vor aller Orffmtlichkeit geführt wor¬
den, die französisch; Presse hat spalteulange Berichte dar-
über veröffentlicht, und auch dem blödesten Auge tonnte
sicht verborgen bleiben, daß alle dir Anklagen, die von den
Leaten des GsnerslstabeS gegen Dreyfus erhoben waren,
unhaltbar , daß das an ih« vollzogene Gerichtsverfahren
ein ungeheurer Rrchtsbruch war , ein Rechtsbrnch, der seine
Quelle fand in der unerhörten Gewissenlosigkeit uud —
sagen wir eS offen — in ds^ Ehrlosigkeit einer Anzahl
hoher Militärs der französischen Armee.

Das Charakterbild Alfred Drrhfus ' hat in den zwölf
Jahren , die seit de« Beginn der »Affäre"' verstrichen find,
viel von der« Schimmer eingebäßi, um de« eS dsS Bkufch-
liche Mitgefühl der öffentlichen Meinung Europas anfangs
umgab. Es ist mehrfach darauf hiugewiesm worden, daß
die Wesensart des Mannes , nm dessen Schnld oder Un¬
schuld nicht nur innerhalb der blau -weiß roteu Grenzpfähle,
sondern in der gesamten Krüturtvrlt hitzig gestritten wurde,
keineswegs sympathisch war . Als Kamerad , als Vorge¬
setzter, als Untergebener, als Mensch schlechthin ist Alfred
Dreh fuß keineswegs die ragende Licht gestalt, zn der ihn
die enragierteu Drehfusards ursprünglich stempeln woll¬
ten. Bewundernswert au dem Manne war aber eines: dir
Ulldeugsaslkeit, « it der er die Schmach uud die nnans-
sprechlichku seelische« und körperlichen Qualen seiuer Lei-
deuSzttt ertrug , in der unerschütterlichen Z6verficht, daß
ih« am Ende doch sein Recht werbe« muffe, daß seine
Unschuld an dm Tag koMAm werde. Die Art , wie er
unablässig den Kampf um seines NamenL Ehre führte , hat
etwas van antiker Größe . Nur einmal erlahmte seine
Widerstandskraft nach seiner Zweiten Brrm - ' uvg bei der
Wiederaufnahme des Verfahrens im Jahre 1899 . Damals
zog er die Berufung , die er gegen dieses zweite Urteil ein¬
gelegt hatte , in eine« Moment der Gi-tmutignug zurück
und nahm die ihm von Waldeck-Rouffeau augebotene Be¬
gnadigung an. Aber doch auch nur mit dem Vorbehalt,
daß ihm ei«? abermalige Revision seiveA Prozesses ermög¬
licht werde, sobald er die dazu gesetzlich notN-runger: „neuen
Tatsachen" Nachweisen könnte. Uno als vier Jahre später
JaurcS i« der KaWmer weitere Fälschungen des General-
stabes in der „Affäre" anZ Tagrsrichs ziehe« konnte, da be¬
trieb das zweimal verurteilte und nur begnadigte Opfer
militärischer Zuchtlosigkeit mit aller Eucr -̂ e das Verfahren,
von dem er seine völlige Ehrenrettung erwartete.

Wie es aber auch um Drehs«?' persönliche Qualitäten
bestellt fein mochte, das mußte ohne Eir.flaß ans die For-
drru .-.-6 des Gewiffeus der Knltmwrlt bleiben, daß die kei¬
ne« Unbefangenen zweifelhafte Unschuld dcS Unglücklichen

Mttmeister Mruhn und Krau
tzo» C. MuuSmauu.
AutorisierteUebersetzun«. Nachdr. verb.

(Fortsetzung.)
Kommen wir zur Sache, sagte der Krimtnalrichter , der

einsah, daß er auf diese Weise nicht zu« Ziele kam, wie
denke« Sie also über Herrn uud Frau Brnhn?

Daß er unschuldig ist, halte ich für durchaus sicher.
Habe ich ihn auch unr einen Augenblick i« Verdacht ge¬
habt , so leche ich ih« im Herzen Abbitte.

Es freut mich, daß Sie so über den Herrn denken.
Wie steht es aber mit der Frau?

Sie kenne ich schon ans « einer ersten LentncmtZzeit.
Damals schwärmte ich für sie.

So so, Herr Oberst ! Daun find Sie ja in diesem
Falle kein ganz eiuwavdsfreier Zeuge, scherzte der Krimi-
ualrtchter.

Mag sein, « einte der Oberst mit einem schwachen
Lächeln, - aS aber gleich wieder verschwand. Ich kann eS
indessen nicht glauben, daß sie wirklich die Täterin ist.

Sie hat es ja selbst gestanden, sich selbst der Gerech¬
tigkeit überliefert.

Ja , daS hat fie allerdings getan. Halten Sie eS
aber nicht für möglich, daß ste an Pyromanie leidet? Ihre
Lugen stad mir immer so eigentümlich, zeitweise fast un¬
heimlich vorgekommev.

Der Richter blickte den Oberst au und sagte:

durch die Rechtspflege desselben Landes , besten Söhne ihn
zweimal unschuldig zu entehrender Strafe verurteilt hatten,
vor aller Welt seftgestellt wurde. Es handelte sich in
de» Kampfe der französischen wie der nichtfranzöfischeu
DrehfusardS uud AuttdreyfusardS nicht mehr um die Person
deö degradierten Hauptmauues , eS handelte sich um eine
sittliche Forderung . SS handelte sich um die Frage , ob
schändliche Lüge uud himmelschreiende? Unrecht, oder ob
Wahrheit und Gerechtigkeit den Sieg davontrageu sollten.
Uud daß am letzten Ende nach zwölf Jahren eines erbitterten
Kampfes die Wahrheit nach Zolas vertrauensvollem Wort
unaufhaltsam ans Ziel gedrungen ist, das ist es, was
neben de« menschlichen Mitgefühl für den spät wieder reha¬
bilitierten Manu die Kutturwslt mit ungeteilter GmngLnuvg
erfüllt.

Die Dreyfns -Affäre ist « it de« UrtsrlSspruch des
Kaffattonshsfs zn Ende. Daß der wackere und ansrechte
Oberst Picguart und DreytuS selbst wieder in ihren mili¬
tärische« Rang eingesetzt werden — wie eine Vorlage des
Ministeriums in der Kammer eS will — ist nur dou sekun¬
därer Bedeutung. Gewiß wird » au beides als Krönung
des Rechtsanspruches des höchsten Gerichts und i« Interesse
der beide« von Schinken schuldlos in ihrer Ehre gekränk¬
te« Männer willkommen heißen. Aber abgesehen davon,
daß es sich dabet nur um eine Formalität Handels kamt —
weder Plcquart noch Dreyfuß werden Neigung verspüren,
in der Armee wieder Dienste zu tun —, die Hauptsache
bleibt, daß das Recht gesiegt hat uud das Unrecht schmäh¬
lich au den Pranger gestellt tft. Auch die Frage der nach¬
trägliche« Bestrafung der schuldigen Generalstäbler . in er¬
ster Linie Merekrs . ist i« Vergleich zn de« Urteilsspruch
des KaffatioüShofS nur von untergeordneter Bedeutung.
Allerdmgs wird die öffentliche Meinung fie als Konsequenz
der Feststellungen des KaffatiovshoseS fordern . Aber es
bleibt fraglich, ob e?ne Strafverfolgung der SchnMgru
nach der Amnestie von 1900 , die über alle in der »Affäre"
vorgekommerrenVerfehlungen den Mantel der verzeihenden
Liebe deckte, rechtlich no möglich ist.

Jides das find, wie gesagt, nur Fragen von sekun¬
därer Bedeutung. Wie fie auch entschieden werden möge«,
von Ser Genugtuung aller rechtschaffenen Zeitgenossen über
die endliche Erfüllung des Zola -Wortes werden fie nichts
nehmen können. Und mit dieser a«S sittlichi» und allge-
«ein « Lnfchlichen Empfindungen geborene« Genugtuung geht
noch eis anderes Gefühl der Befriedigung und Genugtuung
Hand in Hand , ein Gefühl politischer Befriedigung . Die
Affäre Dreyfns hat eine eminente politische Bedeutung für
Europa und die Welt . Nicht weil fie in ihren Anfängen
mehrfach kriegerische Aspekte« eröffnete, sondern in ihrer
Wirkun « auf die Gestaltung der tMerpolit . Lage in der
Republik. Und damit auch aus die äußere Politik d«r Republik.
Denn nirgends wird die auswärtige Politik so sehr von der
innenpolitischen Lage bedingt als jenseits der Vogesen. Die
Enthüllung der ersten Fälschungen drS GeueralstabiS in
der Affäre war c§, die den repMikanifchcu Elemente«
Frankreichs zeigte, wohin der nationalistisch-monarchistisch-
klerikal-reaktionäre Klüngel daS Land zu führe« drohte.

Das habe ich auch bemerkt. Jedenfalls werde ich
diesen Paukt in Erwägung ziehen, antwortete «r, schon n«
dem Obersten, der sichtlich bewegt war , Trost za spenden.

Bitten Dank ! tagte der Oberst, während er sich rrhob.
Jetzt will ich Sie nicht länger aufhalter , eutgegnrte

der Krimmalrichter , der gleichfalls anfgestlmdrv war . Ent¬
schuldigen Sie die Umstände, die ich Ihnen verursacht habe,
Herr Oberst.

Damit folgte der Richter de« altes Militär bis an
die Tür uud verabschiedetesich dort von ihm.

Darauf wurde Frau Bruhn a«8 der UatersuchuugS-
Haft dorgrführt . Sie wiederholte ihr Geständnis Paukt
für Pur kt. Uud da aus de« Verhör auch kein einziger
Verdachtsmoment dafür heraus !«» , daß fie in Urbecetu-
stimv-urrg mit ihre« Manne gehandelt hatte , wurde ste
bald wieder entlassen nnd der Gutsbesitzer, Rittmeister Bruhn,
heruntergeholt.

Die kurz« Haft hatte ihn schon stark « itgruommev.
Sein Wesen war still, sein Bück sch.u uud von der sicheren
Haltung , « it der er nach seine« letzten Buchör d.u Saa 'i
verlassen hatte , war vor noch wenig zurückgeblieben. Sein
starkes Temperament vertrug die Einsamkeit nicht, an die
seine Gattin sich so leicht gewöhnt hatte.

Der Rittmeister erwartete offenbar eine Reihe neuer
Fragen , eine Reihe neuer Vorwürfe uud Verdächtigungen,
und er hatte sich vorgevomme», alles ruhig über sich er¬
gehen zn lassen.

Desto erstaunter war er, alc. der Kriminslrichter ih»
«it größter Liebenswürdigkeit entgrgeutrat.

Die Enthüllung des Treibens der Generalstäbler , daS a«
letzten Ende auf eine Zertrümmerung der demokratischen
Republik uud aus die Errichtung einer klerikal-reaktio¬
nären Republik, wenn nicht einer gloirevedürftigeu Mo¬
narchie hiuausltes , die Enthüllung dieser Gefahr rüttelte
die Republikaner aus und trieb ste aus die Schanze« zur
Verteidigung der Republik, die seitdem die Ausgabe aller
Ministerien von Waldeck-Rousseau bis auf Sarriev geblie¬
ben ist. Ohne die anfrüttelude Wirkung des DrehfnS-
Skandals wäre in Frankreich heute kaum ein republikanisch-
demokratisches Kabmett am Ruder und uur ein solche»
Kabinett bietet unter des gegenwärtiges Verhältnissen in
Frankreich eine Garantie für eine Friedenspolitik . Ein
Ronvier hat den Frieden unter schwierigen Verhältnissen
zu erhalten gewußt. Wie hätte ein Ministerpräsident eS
tun können, der in eine« von den Generalstäbler » uud ihre«
nationalistisch-chauvinistischen Anhang beherrschten Lande
regiert hätte ? Die weltgeschichtliche Bedeutung des DreysuS-
Handels liegt darin , daß er daS republikanisch-demokratische
Fundament des fraszöfischev StaatSveseuS gefestigt hat,
Md daß er auf geraume Zeit hinaus de» Säbelregiment
den Weg verlegt Hai. So hat sich schließlich jener Klüngel,
der in der DrryfaS -Asfäre et« schändliches Spiel trieb , als
ein Teil jener Kraft erweisen müssen, die stets daS Böse
will Md stets das Gute schafft. Dessen wird « an sich in
der gesamten KaltorwelL ehrlich freuen, und « an wird
der Republik aufrichtig wünschen, daß die politischen Lehre»
des zwölfjährigen Kampfes i« französischen Volke lange
kräftig nachwirkev mögen. (B . L .)

VolMfche Meverstcht.
A « ei» e» lehrreiche» B »r- «« g t« Oesterreich

erinnern dir »Leipz. Neuest. Nachr." au? Anlaß des Eudes
der Dreymß -SffLre. DaS Blatt schreibt: »Daß es für
einen Soldaten noch höher Pflichte« gibt als die Erkämpf-
fmrg seines persönlichen Rechts, dafür wag ein Beispiel
angeführt werden: Der österreichische Feldzeugminister Bene-
dek, der «ach Königgrätz alle Schuld auf sich nahm, alle
Brrefe und Schriftstücke, die andere, die die österreichische
Regierung schwer belasteten, verbrannte , der keine Memoiren,
kein Tagebuch, nichts htuterlietz, um keine Möglichkeiten
zu geben, arwere, die in hohe« Ehre « weiterlebten, aozu-
klagm, der sich still in eine« Winkel verkroch und dort als
vergessener Man « starb. Auch Benedek konnte sich fei« Recht
erkämpfen, er brauchte nur de« Rund zu öffnen, er konnte
die Korruption , die Unfähigkeit, die Schäbigkeit in den hohen
Kreisen enthüllen, er konnte unschuldig dastehe«. Er tat
eS nicht, er schwieg. Tenn er war Soldat , er war ein
großer , vornehmer Charakter ."

DaS österreichische A » ,e » rh « ete »ha « S hat gestern
nach kurzer Debatte einen Drtuglichkeitsantrag Kiutzurr an¬
genommen, in de« die Regierung aufgefordert wird , un¬
verzüglich die « it de« zurückgezogenen Gesetz über die Sur-
taxe in innige« Zusammenhang stehenden Verordnungen
aufzuhebeu. DaS Haus setzte daun die Beratung der Ge-

Erinneru Sie sich, daß ich Ihnen t« ersten Verhör
sagte: Ihre Verhaftung ist das beste Mittel , n« Ihre Un¬
schuld an den Tag zu bringen?

Jawohi, . sagte der Rtttmeister unsicher. Eine un¬
bestimmte Hoffnung begann tu seine« Gesichte aufzuleuchteu.

Ihre Unschuld ist bewiesenl
Der Gutsbesitzer sank Überwältigt auf die Bank nieder.
Sie ist bewiesen!
Ja!
Aber wodurch? Haben Sie de« Schuldige « gefunden?
ES ist ja nicht nötig , daß ein Schuldiger da ist.
Nein, das ist nicht nötig. Der Verdacht wird also

auch ferner aus mir fitzen bleiben?
Rem, wie ich Ihnen sage. Sie werden vollständig

gereinigt ans diese« Saal hervorgeheu. Wie , werde ich
Ihnen später sagen, augenblicklichkann ich Ihnen den Zu¬
sammenhang nicht näher erklären.

ES herrsch! also kein weiterer verdacht gegen « ich?
Nein.
Der Gutsbesitzer Bruhn erhob sich. Sein Blick leuch¬

tete, und die Röte schoß in seine bleichen Wangen . I«
seiner Stimme lag ein überströmeudeS Wohlwollen , und
sein Herz klopfte, als wollte eS vor Glück zerspringen.

Danke, sagte er, dauke uud verzeihen Eie , wenn ich in
dem Glaubrn , daß Sie mir unrecht tun wollten, irgendwie
hart gewesen bin. Ich begreife eS jetzt, daß Sie , der Sie
mich nicht kannten, mir anfänglich mißtrauten . In der Lat
sprach ja der Schein gegen « ich. Seien Sie überzeugt,
daß ich Ihnen nichts «achtrage.



werbenovelle fort. Nachdem diese erledigt war, begann die
erste Lesnng der Vorlage betreffend die Lerstaalltchang der
Nord bah».

Di« Er«e»»»>g,» Dreif»- ' »«d Pieq»«rts
zu ihren neuen Militär,scheu Charge» ist uuu amtlich ver¬
öffentlicht. In den rächsteu Tagen wird DreyfuS auch noch
da« Ritterkreuz der Ehrenlegion erhalte«. Drehs«» wird
al»dauu etaem beßimmteu Lruppeutell überwiesen und»or
diesem tu öffentlicher Zeremonie dekoriert wrrdeu, als Aus¬
gleich für setue Degradatio» i« Jahre 1894. Rau nimmt
au, daß DretzfuS alSdau» nach kürzere« oder läugrre»
Urlaub seinen Abschied nehmen wird au» Rücksicht aus seine
erschütterte Gesaudheit, die ihm die«uSübuug einer regel¬
mäßigen OsstzierSkarriere nicht« ehr möglich macht. Der
nationalistische General Mercier hat sich nach Eaglaud de-
gebe«, wo er di«Sommermonate zuzubriugeu gedenkt. Die
Flucht des General» in das Ausland gibt der Pariser
Presse Anlaß zu heftige» Artikeln gegen den früheren KriegS-»inister.

I « rresflsche» Neichsreet haben sich sämtliche Redner
gegen den Gesetzentwurf betreffend die Abschaffung der
Loderstrafe ausgesprochen. ReichSratSmitglied Krahmer
stellte fest, daß seit Einführung des Kriegszustände» in Liv¬
land die Rorde an Polizisten aufgehört hätten, während
die Morde an Privatpersonen, für welche die Miko« "icht
der Todesstrafe unterzogen würden, nach wie vor sortdauerteu.
Die RetchSratSmitglieder Kaffatkt», RostowSkh, Lutlerow
und Ssamariu legten die Unmöglichkeit der Annahme de»
GrsetzcatwarfeS dar, und der Geistliche Bukevitsche«tgeg»«te
de» Verteidigern de» Gesetzentwurfs vom Standpunkt der
Roral und der christlichen Lehre. Der ReichSrat beschloß
bau», den Gesetzentwurf einer Kommission von 15 Mit-
gliedern zu übergeben.

Neue Umrmhe« ward«» ««- P -rfie« gemeldet.
Lheologiestndiereudein Teheran befreite» am Mittwoch unter
Anwendung von Gewalt einen wegen seiner aufrührerischen
Sprache verhaftete» Professors ihres SollegS. Hierbei war-
de» ein Student von der Wache getötet und zwei andere
verwundet. Die Geistlichkeit sammette sich hieraus rn der
Großen Moschee. Alle Läden mit Ausnahme derjenigen
der Fleischer«ad Bäcker wurden geschloffen. Truppen be-
setzten und durchstreiften die Stadt. Die Priester verlangen
Ausführung der versprochenen Reformen. Dir Lage verur¬
sacht Beunruhigung.

A«» K»»ft«»tt»»p«l wird berichtet, daß die Pforte,
nachdem England» Widerstand die Zollerhöhuug eiustweile«
zu« Scheitern gebracht hat, durch Ueberweisung von 60000
Pfund aus der Prioriärru-Kouveistou den größte» Teil
des mazedonischen Rai-DestzitS gedeckt hat; gleichzeitig ver¬
handelt sie mit der Dette Publique wegen der von den
Rächten verlangten Effektivgarantte für die Deckung des
mazedonischen Defizits au« der Zollerhöhuug.

Di« K«« « «r das zSrfteeet«« » G«m,s hat
den Botschaftern der Schutzmächte in Konstantinoprl eia
Remorandn« zugestellt, tu de« o. a. die Perujung eine»
wirklich,» Fürsten oder, wenn die» gegenwärtig»»möglich
sei, die Rechte, wie sie dem Libanon gewährt find und die
Lrnemiung eines Fürsten mit Zustimmung der Schutzmächte
aus fünf Jahre gefordert werden. Da» Memorandum
erklärt, daß die Zukunft der Insel in ihrer Bereinigung
mit Griechenland liege, daß aber vorläufig eine Arnderung
der unhaltbaren Zuständet« Rahmen de« statno quo und
der Pflichten gegen den Suzerän zu suchen sei.

I » Mexiko daratta« sich falls«« « Di«g« Vor.
So wird aus New Orleans berichtet, daß eine Gehetmgesell-
schaft mexikanischer Arbeiter in den Grrnzstätteu Mexikos
Plakate habe Zuschlägen lasse», in deueo die Amerikaner
aufzrfordert werden, tzaS Land vor de» 4. September zu
verlassen. Die zu Beginn des Monats Jnui in Conane«
stattgehabten Unruhen seien der Anfang einer Bewegung
gewesen, die sich wett auSznbreiten und den Tod zahlreicher
Amerikaner in den aaßenltrgendeu Provinzen nach sich zu
ziehen drohe. Präsident Dtaz und die Regierung seien be¬
müht, den Gtheimbuud zu unterdrücken, und eS sei in der
Stadt Mexiko bereits eine Anzahl Personen verhaftet worden.

Der Gutsbesitzer Bruhn trat an die Schrank« und
streckte seine Hand aus.

Nehmen Sie «eine Hand. Nie zuvor war ich so glück¬
lich. Ich durfte ja nicht hoffen, daß das Mißverständnis
so schnell aufgeklärt würde, und ich-in überzeugt, daß ich
dies in erster Linie Ihrer »nermüdliche« Arbeit zu ver¬
danken habe.

Der Krimivalrichtrr hatte sich schon etwas von der
Schranke entfernt und de» Gutsbesitzer halb den Rücken
zugekehrt.

Alle« Anschein nach hatten die Worte einen großen
Eindruck aus ihn gemachl, er tat aber, als beachtete er die
htagestrrcktr Hand nicht, und deshalb zog der Gutsbesitzer
sie nach kurze» Stutzen zurück.

Sir find frei, sagte der Richter kurz.
D-r Gutsbesitzer starrte ihn einen Augenblick an.
Danke, sagte er darauf ebenso kurz und verließ den

GerichtSsaal. Diesmal grüßte der dicke GrrichtSdievrr ihn
mit sichtlicher Freude.

Der Gutsbesitzer begab sich graben WegS zum Kauf¬
mann. Die Bekannten, die ihn trafen, grüßte ihn mit tiefer
Ehrerbietung, die deutlich zeigte, daß er ein Rau« war,
der sich vollauf die bürgerliche Achtung wieder erobert hatte.
In ihrem Wesen lag aber trotzdem etwas, das aus rin ge¬
wisser, ihm unverständliches Beileid schließen ließ.

AIS er auf de« weiten Hosplatze der Kaufmanns au-
laugtr, sah er, daß sein Korbwagen noch in der Remise
stand. Die» «acht« ihn förmlich glücklich. Rau war also
bsn seiner Unschuld lm voraus überzeugt gewesen und hatte

Uages -Hleuigkeiten.
A»s Ttitzt nutzL«md.

Raaold. 17. Juli.

ök««z«rt Es war wiederum ein edler und hoher
Genuß, der in dem vorgestrige« Kirchenkonzert den
Freunde» geistlicher Musik geboten wurde. Dar diesjährige
Sommerkouzert des hiesige» Seminars solltet» Hinblick
auf die über unsere Stadt hereingebrochene Heimsuchung
ein WohltättgkettSkonzert werden, und eS übte eine solche
AuziehuugSkrast ans, daß selbst die mittleren Emporen der
Kirche gut besetzt waren. DaS reichhaltige Programm ent¬
hielt zwar kein ganzes Chorwerk(wie dies in den letzte»
Jahren üblich war) sondern Bruchstück« aus den Kompo-
fitiouen älterer uns neuer Meister; es bot aber reiche Ab¬
wechslung und war dem ganzen Zweck der Aufführung au¬
gepaßt, so daß das Jutereffe der Zuhörerschaft stetig wuchs.
Die Auswahl oeS Tktz.eS für die Arien und Chöre entsprach
der Lage und Stimmung der vom Unglück Betroffenen,
bezw. ihrer tzinterbltebenru. Zur Aufführung kamen drei
Sätze für,gemischten Chor mit Orchester and Orge-Ibsglelt-
uug— sämtliche de» ReudelSsohu'schru Oratorm« „EltaS"
entnommen— fünf Teuorsoli« tt Orgel- und Tellobe-
gleituug, zwei Lellosolt mit Orgelbegleitvng, zwei Orgrl-
soualeu(vorgetrageu vondenSemtuarlehrernSchelliing u.
RooS) sowie ein von den Seminaristen gesungener Mäuurr-
chor. Als Sslistenswirkteu mit Kouzertsäuger Sanier aus
LudwigSburg, ein hier längst bekannter und stets gern ge¬
sehener Gast, der vorgesternt« Dienst der guten Sache
ganz Hervorragendes leistete, sowie Amtsrichter Haas «mS
AdelShei« (Schwiegersohn des hies. SemluarvorstaudeS) ein
virtuos aus de« Cello, de« er herrliche Töne zuenttockeu
wußte. Die Orgelbeglettnug der Tenor- und Lellosolt
wurde von Oberlehrer Schäffer in dessen Hand auch die
Direktivu des ganzen Konzerts lag, in durchaus feiner und
dezenter Art durchgeführt. Die Kouzertbesocher und nicht
minder diejenigen, denen der Ertrag der Aufführung zu¬
gute kommen soll, werden de« Leiter de- Ganze«und allen
Mitwkkendeu, die Damen des SivgchorS und die Semina¬
risten miteingeschlossen, aufrichtigen Dank zollen.

Lemdex»« «». Unter den 66 Schülern, die in der
Zeit vom 10.—13.d. MtS. das Laudexameu gemacht Hades,
befinden sich aus der htes. Lateinschule Wilhelm Oelschläger,
Sohn des Herrn SezirkSuotarS Oelschläger und Theodor
Seeger, Sohn des Herrn Missionars Seeger; elfterer de-
stand als S., letzterer als 1« ES ist die» ein vorzüg¬
liches Ergebnis für unsere Lateinschule; de« tüchtigen Lehrer,
Herrn Oberpräzeptor Haller, den Eltern und den Schillern
gratulieren wir, wohli« Sinne der beteiligte«Kreise,bestens.

»oltthitUoth -k N», »Id. Die i« letzten Jahre
gegründete, seit Oktober allgemein zugänglich gemachte Volks-
biltvthek erfreut sich eines wachsenden Zuspruchs. Bis jetzt
wnrden von der 456 Bände großen Bibliothek 511 Bänd«
auSgelieheu. Der Gesellschaft zur Verbreitung von Volks-
btlduug in Berlin(Lübeckerstr. 6) verdanken wir, nachdem
fie uns schon Bücheri« Wert von etwa 950 »St geschenkt
hat, aus Anlaß des Unglücks vom5.April eine nochmalige
Zuwendungi« Wert von 50 Wir möchten nicht ver¬
säumen, andere Bibliotheken und Beretue auf diese wohltätige
Gesellschaft aufmerksam zu machen. Ihr Vermögen von
einer halben Million verwendet sie besonders zu Gründungen
von BolkSbibliothekrn und tu Anbetracht ihrer großen Ver¬
dienste wird fie von verschiedenen Regierungen unterstützt.
— Da die Bibliothrkstuude für manche ungelegen ist
(SamStag nachmittags von1—2 Uhr) können Bücher auch
durch Kinder abgeholt werden. Der Bibliothekar wird so
viel als möglich die Wünsche der Leser zu befriedigen suchen,
zumal aus allen Gebieten allgemeinen Interesses gute Bücher
vorhanden stad. Zur Bereicherung der Bibliothek werden
gerne freiwillige Beiträge au Geld und Büchern entgegen-
geuommeu. Der geringe LesezinS von etlichen Pfennigen,
der zu Neuanschaffungen und zu» Eiubindeu von Büchern
verwendet wird, « acht eS auch den Aermsten möglich, sich
in den Feierstunden einen edlen Genuß zn verschaffen.
geglaubt, daß er in kurze» wieder auf freien Fuß ge¬
setzt würde. Sonst hätte»an den Wage» doch nach Hanse
geschickt.

Er ahnte nicht, daß der Wagen eine andere hierher
gebracht, die er zwei lange Lage vergeblich erwartet hatte.

Der Stallknecht, der ans seiner Kammer trat, war
ganz starr, als er des Gutsbesitzers ansichtig wurde. Er
hatte ans die gnädige Frav gewartet. Indessen sagte er
nichts, sondern fragte nur, ob er auspauuen solle.

Natürlich, erklärte der Rittmeister»unter, ohne auf
die Verlegenheit des Knechtes zu achten. Meinst du nicht,
daß ich schon lange genug sortgeweseu bin?

Ja —a! sagte der Knecht, der nicht weiter zu frage»
wagte.

Der Rittmeister gab de« Knechte eine« Taler Trink¬
geld und sprang in den Wagen, während der Knecht ihm
die Zügel reichte und ehrerbietig die Mütze zog. Ja dem
Augenblick, als da» Fuhrwerk aus dem Hose raffelte, er¬
schien der Kaufmann in der Ladentür. Als er den
Rittmeister sah, verbeugte er sich, mit der Hand grüßend,
und erhielt als Gegeugruß ein «unteres Winken« lt der
Pritsche.

Das Pferd, dar merkte, daß eS nach Hause ging,
setzte sich in scharfen Trab, und der Wage« jagte mit laute«
Gepolter über das holperige Straßenpflaster am Amtsge¬
richt vorbei, hinaus auf die weiche Landstraße.

Der Gutsbesitzer ließ das Pferd ruhig laufen und
lehnte sich selbst gemütlichi« Wage« zurück. Dann zog
er sein große» Zigarreufutteral heraus, da» »au ihm bei

* Meteor. Gestern nacht kurz vor 12 Uhr wurde
wieder eine Feuerkugel am Himmel zbeobachret. Sie
zog v», Osten»ach Weste», Schloßberg»»d Umgegend
prächtig beleuchtend.

* Bom Tage . Sonntag und Montag brachten endlich wieder
da- ersehnte Sonnenwetter . Bon dem flutenden Verkehr, der sich
hierdurch aur den großen Städten nach den frischen Höhen de»
Schwarzwalds ergoß, wurde auch unser Luftkurort berührt. Am
Sonntag war eine Stuttgarter Sängeraesellschaft hier durchgekommen,
nicht ohne Halt zu machen. Im . Rößle " wurden Erfrischungen
eingenommen , wobei einige Chöre ertönte ». Die Gesellschaft macht«
dann eine Wanderung nach Altrnsteig , und kam abends wieder
hierher zurück. — Am Montag mittag erhielt der Gasthof z. »Rößle-
wieder Besuch von Tübinger Studenten . Die Verbindung „Palatia"
hatte alS Nachfeier ihres Stiftungsfestes  einen Ausflug hierher
gemacht, da unsere Stadt von jeher ein beliebtes Ziel der weiteren
Projekte der Musonsöhne ist. In Grsellschaftswagen waren sie vorge¬
fahren, mu Gesang uns frohen Zurufen . Nach dem animierten Mittags¬
mahl zogen die im Spenzer , Mütze und Bändern gar schmuck anzu¬
schauenden Burschen u. Füchse mit ihren Damen , nicht zuvergessen einige
.alte Herrn - unter Borantritt unserer Stadtkapelle auf den herrlichen
Schloßberg . Zu dem echt studentischen Frohwesen , das sich bei gutem Stoff
in Tanz , Spiel und Sang äußerte, gaben dre alten Ruinen zwischen
frischem WaldeSgrün einen prächtigen Rahmen ab. Der Turnier¬
garten sah längstvergangene Zeiten wieder aufleben . Erst mit finken¬
der Sonne trennten sich die lieben Gäste von ihrem schönen Tummel¬
platz, von dem sie jubelnde Grüße ins Tal sandten. Auf dem Rück¬
weg durch die Stadt brach studentische Freiheit endlich das lange
bange Schweigen in den Gassen — ein fröhlicher Zug ! Nach kurzem
Aufenthalt im . Rößle " schieden die werten Besucher unter den besten
Wünschen der Zurückdleibenden. Möge es der akademischen Jugend
immer so gut bei uns gefallen — wir Nagolder dringen ihr
warme Herzen  entgegen . _

14. Jali . Aus der Landesausstel¬
lung der LehrUugSarbettkNt« Gewerbemusen« zu Stutt¬
gart erhielt Karl Hutzel (gebürtig von Nagold) für Röbel-
bildhaueret den ersten Preis. Derselbe hat hier gelernt
bet Bildhauer Feint er, aus dessen Werkstatt schon mehrere
PreiSarimten geliefert wurden.

r. Horh, 11. Juli. Die für dir in Nagold Berns-
glückte»t« hiesigen Oderamtöbezirk veranstaltete Sammlung
ergab 1514»St 40 H.

r. Nottenturg , 16. Juli. Vom Wetter begünstigt
fand gestern die Eröffnung der Jubiläums - und In«
bustrie-AaSstellnug statt, welche vom 15. Jali bis 15.
Sept. d. I . dauern wird. In der Frühe wurde die Ein¬
wohnerschaft durch Kanonenschüsse und Tagwacht geweckt.
Nach einem Empfang der Frstgäste am Bahnhof fand um
11 Uhr eine Versammlung der geladenen Festgätze, der
Aussteller und des AusstellungLkomlteesi» RathanSsaale
statt. Um'/«12 erfolgte der Abmarsch des FestzngS unter
Lorautrrtt der Bügerwachkapelle zu« AnSstellougSplatz, wo
die Ausstellung mit einer Rede deS Vorsitzenden nach einer
Begrüßungsrede durch den Stadlvorstaud feierlichst eröffnet
wurde. Um1 Uhr taud ein Festessent« goldenen Ochsen,
nachmittags eis Festkonzert und Eröffnung deS GlüSSHafevS
statt. Die Ausstellung war auch vov auswärts gut besucht.
Za« Besuch der Ausstellung find besondere Fahrtvergüvsttg-
unge» gewährt.

Gt»ttg«rt, 16. Juli. Mietpreise. Eine große
württ. StaalSdierrerorgauisatiou hat sich kürzlich auf Ämud
einer über da» ganze Land sich erstreckenden Untersuch««-
in einer Reihe von württ. Städten dm DurchschuittkpretS
für ein Zrmmer Lercchnet. Sir ist dabei zu folgenden Er¬
gebnissen gekommen: Ein Zimmer kostet durchschnittlich:
in Stuttgart 182 »St, Cannstatt 165 »St, U!» 134 »St,
Wildöad 132 »St, Reutlingen 127 »St, Hellbraun 126 »St,
LudwigSburg 119 »St, Mergentheim 119 »St, Uutertürkheim
118 »St, Eßliügen und Obertürkhei» 117 »St, Söppiu-e»
und Schramderg 116 »St, Neuenbürg 114 »St, Feuerbach
113 »St, Freudenstadt und Tübingen 109 »St, Gmünd und
Oberndorf 108 »St, Aalen 107 ^!t, Zuffenhausen 105^ t,
Ebingen 103 »St, Geislingen 101 »St, Metzingen undS <bweu-
niugeu 100 »St, Koruwestheim 99 »St, Bietigheim 97 »St,
Hsideuhel« und Oehringeu 95 »St, Ktrchhei« u. T. 94 »St,
Blaubeuren, Lorch und Schorndorf 93 »St, Lentkirch 91 »St,
Rottveil 90 »St, Neckars»!« 89 »St, Urach 88 »St. Baikffngeu
a. F. 87 »St, Back-raug, Horb uud Pfullingen 86 »St, Calw,
Giengena. Br., Herrenberg und Tuttlingen 85 »St, Nür¬
tingen 83 »St, KünzelSau uvd Plochingen 81 »St, Müvsivgen,
seiner Freilassung mit den anderen ihm abgenommene»
Gegenständen wieder auSgeliesert hatte, uvd zündete eine
Zigarre au. ES schien ihm, als sei seit de» letzten»ale
eine Ewigkeit vergangen, daß er sich den Genuß von Ta-
bak gestattet hatte, und mit vollen Zügen sog er ihn zu¬
sammen mit der frischen Luft ein.

Die Freiheit ist doch das Beste, was der Mensch be¬
sitzt, uud« an schätzt fie erst, wenn«an auch nur kurze
Zeit ohne ste gelebt hat.

Der Gutsbesitzer Bruhn fvhr die Allee hinauf, die
nach de« Seehofe führte. AlS der Wogen in den Hof
eiuschweskte, gab eS einen allgemeines Aufstand. Man hörte
Türen- ans- uud Zuschlägen nnd sah überall au den Fenstern
die Köpft der ueogierigeu Bewohner. Der Stallknecht nah»
schweigend die Zügel entgegen nnd grüßte mit einem der-
legeneu Seitevbück. Der GntSbesttzer beachtete die- nicht
weiter. Er sprang aus de« Wagen uvd rille die große
steinerne Treppe hinauf. Kan« hatte er die oberste Stufe
erreicht, als die Tür sich öffnete und Astrid heranStrat.
Sie war blaß und sah sehr augegriffeu aus. Ihre Augen
ruhten fragend urd suchend auf ihm.

Er nah» ihren Kopf zwischen seine Hände uvd küßte
sie auf die Stirn.

Rein liebes, gesegnetes Kind, eS muß eine harte Probe¬
zeit für dich gewesen sein, jetzt ist aber alles wieder gut;
besser, alS eS je vorher war. Der häßliche verdacht, der
auf uns geruht hat, ist jetzt ganz entfernt, und er wird sich
nie wieder gegen uns erhebe».

(Fortsetzung folgt.)



Niedliugeu, Rotteuburg, Sulz uud Waibltngru je 80 -Ot,
Saulgau 76^tz, Balingen, Böblingen, Laupheim und Win»
«endenj» 75 Befighei« 74 Altensteig uud Ehingen
je 73 ^tz, Marbacha. N. 73 Nagold 67 ^ Möckmühl
64 EiSliugeu 62 Brackeuheim 58^tz, Bopstuge«55

r. Gtuttgnrt , 16. Juli. Ju der Nacht zu« Sonn¬
tag wurde ein HanSbursch« in der Steiustraße aus Aulaß
oou Streit- uud Schlaghäudelu iu beide Schultern uud tu
oeu Kopf gestochen. Der Täter ist er« ittelt. —Am Sams¬
tag abeud wurde der wegen mehrfacher Betrügereien begaugeu
hier, iu Ulm, Lindau usw. verfolgte Georg Wenzelburger
von Wittlingen festgeuommen. Bet der Festnahme«achte
er den Versuch, sich zu vergifte«. Sofortige ärztliche Hilfe
bewirkte, daß er fich außer Lebensgefahr befindet.

Tübinger», 16. Juli. Der kürzlich in Frankfurt a.
M. abgesaßte ungarische RabbiuatSkaudidat Blaß, welcher
oeu Dekan der philosophischen Fakultät, Prof.Dr.Boretsch,
bei Erlangung der Doktorwürde durch Uebersenduug von
3000 für fich günstig zu stimmen versuchte, soll hierher
gebracht uud wegen versuchter Bestechung gerichtlich ab¬
geurteilt werden.

r. Le»«berg, 16. Juli. Gestern vormittag von7Uhr
ab fand auf dem Rathaus die AmiSversammluug statt,
-ruf deren Tagesordnung 34 Punkte standen. Bo» allge¬
meine« Jutereffe find folgende Beschlüsse: Den Semeiudeu
Ksrutal, Müachtageu, Hemmiugeu uud Heimerdiugeu wird
et» Beitrag der AmtSkörperschaft von 1V'/° für die Kosten
der Baues der Strohgäubahu bewilligt. Zu der Veteranen-
spende wurde der hohe Beitrag von 1000 ^tz beschlossen.
Die AmtSschadeuumlage beträgt 116000

r. Elltonnge», 16. Juli. (Ausgrabung). Bet Pfahl¬
heim wurde vorgestern wieder ein römisches Grab auSge-
hoben. Gefunden wurde etu vollständiges Skelett, sowie
eine Art Brosche aus Bronze mit Soldverzieruugeu, gut
erhalten, eine Lauzeuspitze uud einige andere Altertümer.
Die gesaudeueu Segeustäade kommen iuS AltertumSmuseu«
yteher.

Deutsche- Reich.
B -rN«, 16. Juli. I « frauzösischen Heer ist

probeweise ein neues Dieustreglemeut eiugesührt worden.
Dadurch soll nach eine« Pariser Telegramm des Lokalanz.
der Soldat vor Pflichtwidrigkeiteu seines unmittelbar Bor-
gesetzte« geschützt werden. Der Stubenarrest ist vollständig
abgeschafft; ferner finden fich iu de« Reglement Bestimmungen,
die den RegimeutSches erheblich entlasten, dagegen erhält
der Hauptmauu einen erweiterten Wirkungskreis bei größerer
Verantwortlichkeit.

AugSbur- , 13. Juli. Die drei ersten Batterien de»
4. Feldarttllerie-RegimeutS hatten fich ans de« Miliiär-
UebsngSgeläude bet der Jisauteriekaserne zur Vornahme
von Ztelübungeu etugefsudeu, als plötzlich auf bis jetzt un¬
aufgeklärte Weise, ehe die Urbungen noch begonnen halten,
45 Kanon eusch läge, die aus einem Haufen betsammea
lagen, explodierten und sieben Manu, drei Unter¬
offiziers und vier Artilleristen, zu Boden geschleudert wurden.
Alle find schwer verletzt , die Leute find am ganzen
Körper mit Brandwunden bedeckt, die Uniform hing ihnen
meistens iu verkohlten Fetzen vom Leibe. Einem Mann
wurden die Augen herauSgetrirbeu, die Backe« wurden ihm
t :tlveise weggeriffeu und die Kopfhaut versengt. Selbst die
wenigen, welche die Geistesgegenwart besaßen, die Uniform
vom Leibe zu reiße», trugen noch Braudwaudeu davon.
Man brachte sämtliche sieben Verletzte ln das nahe gelegene
Garutsonlazarett. ES ließ sich über die Ursache der Ex¬
il loston noch nichts Näheres feststellen, weil die Schwerver¬
letzten bis zum Abend noch nicht vernehmungsfähig waren.
Der Offizier, welcher die UeSuag zu leiten hatte, war zur
Zeit des Unfalls noch nicht am Platze.

(Kauouenschläge find mit Zündschnüren versehene Pulver-
fäcke.) Diese werden, wenn die Zündschnur brennt, iortge-
s-leudert, uud erst die nach der Explosion erfolate Rauch-
ertwicklaug dient zu ZIelübungeu. Da aber die Pulversäcke
noch auf eine« Haufen beisammen lagen und zur Zeit des

Warum haßt der Hund die Katze?
(Fortsetzung .) (Nachdr. verboten .)

Blauford führt an, der Leopard habe vielleicht eine
Vorliebe für Schakale uud Hunde, Saudersou nennt bloß
Hunde. Von Wißmauv, der leider so früh verstorben ist,
sowie Prchuel-Loesche bestätigen diese Angaben. Der erst-
t,manme rät de« deutschen Jäger, wenn er Hunde nach
Afrika» itachmeu wolle, hierzu den DachShrmd zu wähle»,
d:r aber der Krokodile wegen nicht au das Wasser dürfe.
Dann fährt er fort: „Ihr Mul ist leider aber auch der
Hauptgrund, daß sie hävfiz durch Leoparden oder Hyluen
v-rloreu gehen, uud«au tut deshalb gut, sie über Nacht
bst« Zelte aazulegen, damit sie uicht von Hyänen hinaus«
flockt uud gereffen oder vsu de« u«S Lager schleichenden
Leoparden oder andere» Raubzeug getötet werde»."

Aehulich äußert fich Schillings, der bekannte»erfass»
t eS Buches: „Mit Blitzlicht uud Büchse", der folgeudrS
Erlebnis«ittetlr: „Zur Abendzeit saßen einige Herren
rauchend iu der Nähe ihrer Zelte am Lagerfeuer, als plötz-
l'ch der dicht neben ihnen ruhende Foxterrier einen schwachen
Laut auSstleß und im selben Augenblicke verschwunden vorI
Wir ein Blitz hatte ibn ein Leopard io dickt vor den Füßen
s tu» Herren entführt! Allgemeines Schießen und Geschrei
! ihrte zu nichts. Der Hund war verschwunden."

Ueber die Erzfeindschaft zwischen Lcopard und Hund
kmn also uicht der geringste Zweifel obwalteu.

Bekauutlich haben alle Katze» eine ungewöhnliche Aehn-
1chkeit miteinander. Hat «au doch uicht mit Unrecht die

Unfalles die Uebnng noch gar nicht begonnen hatte, so ist
die Ursache noch unerklärlicher).

NürmkarU, 15. Juli. Sin am 28. Jnui hier nach
Stuttgart anfgegebrueS, als unbestellbar znrückgekommeueS
Postpaket wurde jetzt amtlich geöffnet. Der Inhalt war
die Leiche eine» « Suulicheu, erdrosselten Kiude».

Gtraßbrrrg, 13.Juli. Die Arbeiterbewegung iu
Rothau uud Schirmeck uimmt zu. Außer deu Webern
streiken heute auch Arbeiter des Sägewerks uud zweier
rüderer bedeutender Fabriken. Die Arbeiter marschieren i»
großen Haufen durch Gchirmeck uud fordern die Arbeits¬
willigen unter Drohungen za« Anschluß auf. Die Gen-
larmeriestatiou iu Rotha» ist verstärkt wvrdeu.
Elch» ere HavariedeSD«« pferS„D»»r1schlarrv".

stach Depeschen, die aus Dover iu London etugetroffeu
sind, kollidierte der Dampfer„Deutschland" der Hamburg-
Amerika-Linie am Freitag bei« AuSsahreu aus de« Hasen
nit dem Priuz-of-WaleS-Pier und erlitt erhebliche Beschädig-
rüge« über und unter der Wasserlinie. Die„Deutschland"
wurde von Sachverständigenuntersucht, uud »au stellte
fest, daß sie die Fahrt nach Newyork nicht fortsetzeu köuue.
Die Passagiere uud Postsachen werden daher iu Dover ge¬
landet«ad nach Southampton weiter befördert werde».
Später werden sie mit de« derH.-A.-L. gehörende» Dampfer
.Pretoria" oder mit eine« audereu Dampfer von England
lach Newyork weiter befördert.

Ausland.
Leytze», 14. Juli. Heute wurde hier in Auweseuheit

der Königin-Mutter, des Prinzen Heinrich der Niederlande,
-er Minister, der Mitglied» des Parlaments uud der Spitzen

der Behörden daSRembraudt-Deukmal feierlich enthüllt.
Petersburg, 15. Juli. Im Psterhof» Park tötete

gestern etu anständig gekleideter Manu vor deu Augen der
SubttkumS deu Geusral KaSlow durch drei Revolverschüffe.
Vom Publikum verfolgt, feuerte der Mörder noch drei
Schöffe ab, wurde ab» denaoch festgeuommen. Der er¬
mordete General staud dem politischen Leben ganz fern.
Rau behauptet, daß der General, der große Aebnlichkett
M de« General Trepow hatte, das Opfer eines Irrtums
-«worden ist. Der Mörder, ein junger Mann von 26

Jahren habe geglaubt Trepow vor fich zu habes.
Ntsch«i-Vk»wg»r»d, 15. Juli. Ein iu der Rühe

d» Messe6 Stunden lang wütendes Grotzfeuer äscherte
27S Häuser ei«. Auf der Messe gerieten mehrere De¬
pots sowie die armeuische Kirche tu Brand.

Tieutft«, 16. Juli. Rußland zieht im Oktober die
4esauvtschasiSschutzwache iu Peking zurück uud 25 Mauu

Ordonaszkosakeu dleibeu zurück.

Vermischtes.
Der Seehund i« F«« ilie»bub. Ju der Ostsee

-nacht fich iu letzter Zeit wieder etu häufigeres Vorkommen
von Stthuudeu bemerkbar, und insbesondere die Netze der
rischer in drn Badeorten werde» durch die Tiere stark be-
!tzädigt. So hatte fich am Dienstagi« Seebad HertugS-
orf eine Robbe bis tu das Familtenbad gewagt, um hier

m aller Ruhe auf dem Schwimmfloß eiu Souueubad zu
«ehmen. Mehrere Kurgäste, die schou zeitig baden wollten,
»ständlgteu deu HertogSdorfer Förster, der deu etwa 70

Pfand wtegeudeu Seehund durch eiueu Kugelschuß erlegte.
Ei « Beitrug zur Psychrlrgie beS Fraueu-

churukterS. Eiu Le,er teilt der Frks. Ztg. folgendes
(Zwiegespräch mit: „Mauu, steh einmal her, was für einen
wunderschönen Hahn ich auf de» Markt gekauft Habel"
.Sehr schön!" „Was darf der kosten?" „Zwei Mark
' iuszig." „Wie kannst Du uur zwei Mark fünfzig raten,
l mnst Du eiueu solchen Hahn für zwei Mark fünfzig kaufen?"
„Na, was hat er denn gekostet?" „Mehr als eiue halbe
stunde habe ich darum gehandelt, btS ich ihn ganz biLg
rkomme«habe." „Nun, waS hat er denn gekostet?" Zwrt
stark fünfzig!"

Hauskatze eiueu kleinen Tiger geuauut. Mit größere»
Rechte könnte mau sie vielleicht eiue» kleinen Panther nennen,
nll» Wahrscheinlichkeit nach stimmt die Ausdünstung d«
beiden letzteren noch viel « ehr miteinander überein. Ist
' ) nun nicht ganz naturgemäß, daß der Hund der nach
de« Gerüche urteilt, an seinen Todfeind, deu großen ver¬
wandten der Katze, erinnert wird, sobald er eine solche
wittert? Der Haß des Hundes gegen die Katze beruht also
cuf derselben Grundlage, wir die Blutrache unter deu Men-
i -eu. Die Hauskatze oder deren Borfahreu haben de«
Hunde uie etwas zuleide getan, aber ihr groß» Bruder ist
er schrecklichste Mörder der HuudegrschlechtS, uud dafür

soll sie büßen. Weuu uuu Jahrtausende den Hund uicht
ahtugebracht haben, von sein» Gewohnheit abzulaffeu, sich

. äs dem Lager im Kreise zu drehen oder die Losung zu
»scharren, obwohl diese Sestogeuhett für ihn zwecklos ge-

worden ist, so erklärt eS fich auch, warum sein instinktiver
Haß gegen die Hauskatze durch die Lünge der Zeit uicht
' rrmiudert werdeu konnte. Rau darf uicht eiuweudev, daß
drr Leopard dr« Haushunde au« geographischen Gründen
l icht bekannt ist. Elefant uud Nashorn haben heute noch
ilnr ausgesprochene Abneigung gegen hellfarbige Line, ob¬
wohl solche, die ihnen gefährlich werdeu köuvteu, tu der
Gegenwart gar uicht existieren. Möglicherweise hat eiu der¬
artiges Geschöpf iu früheren Epoche» gelebt. Zu dnselbeu
Zeit können sehr wohl auch die Stammelter» unserer Hunde
ruft Leoparden dieselben Gegenden bewohnt haben. Hiervon
abgesehen, haben unsere Haushunde, wie«an jederzeit iu
zoologischen Gärten feststellen kann, gleich and«« Haus-

Schenkung!
Et« vielvttheißender uud weitgehend» Begriff, der iu

de» s§ 516 bis 534 » .-« .-» juristische Norme» »halte«
hat. Ostmal» find sich aber Leute, die etwas zu»»schenken
haben uud von ihren Verwandten uud Bekannten beeinflußt
wttdeu, selbst nicht recht klar darüber, ob sie bedingungslos
oder unter welch« Klausel sie schenken wollen. Eine Frau
B. iu Dresden, die bis August 1901 bei ihr» verheiratete»
Schwester iu hässlicher Gemeinschaft gelebt hatte, häudigte
dieser wegen Antritts einer Reise«ach Wien fünf Spar-
kaffenbücher, sowie eine Anzahl Wertpapiere aus. Borh»
hatte sie der Schwester, welche von zu HauS aus zu kurz
weggekommen sein soll, eine Hypothek üb» 15000 durch
eine Urkunde versprochen, iu der eS heißt: Ich scheute mein»
Schwester die Hypothek. . . . Nach meine« Tod ist«eiue
Schwester Besitzen« der Hypothek. Ju eiu» weitere« ähn¬
lichen Urkunde heißt eS: Ich destätige hiermit, daß ich»ei-
«er Schwester alles schenke, was ich besitze. Meine ver¬
wandte» haben kein Anrecht daran, denn ich bin niemand
etwas schuldig. AlS FrauV. von einem längeren Aufent¬
halt bei ihre« Bruder iu Wien zurückgekehrt war, hafte sie
ihre Ansicht geändert uud verlangte die der Schwester über-
Uefrrteu Sachra zurück, da eS sich nur um eiue Verwahrung
gehandelt have, uud sie über das weitere noch nicht brstim-
neu köine, also widerrufen wollte. Die Schwester ver-
weigerte die HerauSaabe der Sachen. Infolgedessen kam
ote Sache vor deu Richter. Laudgericht uud Oberlandes,
rericht Dresden entschied zugunsten der aus Herausgabe der
Sachen klagenden FeauB. Beide Borderrichftr find der
Meinung, daß eS fich nicht um eiue direkte Schenkung, sondern
nur um eiue letzlwjllige Beriü-mng von Todcs wegen ge¬
sandelt habe. ES gehe dies klar uud deutlich aus deu
Schlußsätzen hervor: Nach«eiue« Tod ist meine Schwester
Besitzerin. Meine verwandten haben keiu Anrecht daran.
Auch spreche hierfür die Tatsache, daß die Klägerin stets
ole Zinsen der Hypothek uud Papiere genossen habe. So-
uit erließ auch dar Oberlaudesger cht eiue einstweilige Brr-
ügung auf Herausgabe der Sachen. Segen daS oberlau-
^»gerichtliche Urteil war von der Beklagten Revision ein-
.elegt worden, doch vergeblich. Der dritte Zivilsenat deS
ieichSgerichtS bestätigte daS Urteil des OberlaudeSgerichtS
Dresden uud erkannte auf Zurückweisung der Revision.

Landwirtschaft, Haudel uud Verkehr.
Herrenberg , 16. Juli . (Korr.) Der heutig« Biehmarkt war

nicht so stark befahren wie der letzte. Der Verkauf ging gut . Die
Preise waren gegen letzten Markt gleichbleibend Die Landwirte
sind wieder mit reichlichen Futtervorrätrn versehen, wenn auch die
Qualität zum Teil zu wünschen übrig ließ ; in Anbetracht dessen,
sind dir Bauern nicht mehr so »um Verkauf von Vieh gezwungen,
wie vor der Heuernte . ES wurde deshalb auch nicht viel gehandelt.
Erlöst wurde für ein Paar Ochsen 886 —1150 eine trächtige
Kuh 300 —480 eine Milchkuh 240 - 380 eine Echlachtkuh
280 - 300 eine Schaffkuh 260 - 350 eine Kalbin 200 - 500
ein Jungrind oder einen Stier 120- 200 Begehrt war besonder»
s.tteS sowie trächtiges Vieh . Die Preise auf dem Schweinemarkt
erfuhren gegen letztmals keine Erhöhung . In Milchschweinen war
ein kleiner Preisrückgang zu bemerken. Preis « für Läufrrschweine
d rs Paar 60 —90 Preise für Milchschwrine daS Paar 30 —42

Wochenbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obst-
verwertnng in Stuttgart.

LuSgegeben am : 15. Juli 1906.
Diese Woche find eingegangen:
Angebote in Erdbeeren und Himbeeren au ? Tettnang , in

Stachelbeeren rot , grün, reif , unreif auS JlShofen , Aalen , Tettnang.
Wäschenbeuren,- Baihingen a. E , Waldhausen , in Johannisbeeren
rot und schwarz aus Ulm , Tettnang , Baihingen a. E., Wäschen¬
beuren, Jlshofen , Hopsau , KünzelSau, Stuttgart , Stein - und Kern¬
obst aus Tettnang.

Nachfragen in Heidelbeeren und Preiselbeeren au» Waldhos,
in Mirabellen und Remeklauden auS Pfeddersheim und Waldhof,
r ! Weichselkirschen aus Eßlingen und Bundelsheim , in Birnen auS
Pfeddersheim.

« »«wärtig - r,r >e»säüe.
Fanny Zeller , geb. Lauser, 26 I ., Freudenstadt.

Witter «r,st«v,rhersage . Mittwoch, diu 18. Juli.
PM , verei lte R ge älle. äß-a »vw.

ma und Verlag der O . w . <j « ts " 'scheu vuchdruckerei (E» tk
atter , Naaold — KL» die Vedaktiou vekautwortliL : K. O » « r.

tiereu eiue iustiukrtve Furcht vor gefährlicher» Rauvuerro,
beispielsweise vor de« Löwe», der uoch südlicher al» der
Leopard lebt. Zum Beweise deffeo sei folgender Fall an¬
geführt, der kürzlich vom Bildhauer UrS-Eggruschwyler-Zürich
i« „Zeutralblatt" besprochen wurde. „Auf einem abend¬
lichen Spaziergauge«ft « einem jaugeu Löwen begegnete
mir vorigen Herbst eiu Hühnerhund, drr sofort auf deu
damals halbjährige» Löwen mit steil gehaltener Rvte zu-
lief, gerade so wie eiu Ranfünod in fttudsel'-g» Abficht auf
einen audereu zuschreilel. Kaum berührte der Hund mit
sein» Nase dir des gleich großen Löwen, als er vor Schrickm
hinten gänzlich zusamme^ku-cktt, als Härte er eiue furcht¬
baren Schlag tu seinK:mz bekommen, sofort mit -inge-
kaiffeue» Schwanz kehrt machte und, soweit ich ihn scheu
konnte, heulend davovravute, als wäre der Teuse! hinter
ihm her. Eine ähnliche Beobachtung« achte ich ber«ne«
Bernhardiner" usw. Mau ficht hirreur, daß eS fick bei
Instinkte»uicht um die Gegenwart, sondern um Jahrtausende,
vielleicht um noch größere Zeiträume handelt. Jeder Raub-
tirrwärtei wird fern» bestLigen,daß» infolge des au ihm has-
teudev RaubtkergervchS von Hunden grimmig augesalleu wird.

In Amerika ist eine uoch größere Katze, der Jaguar,
eiu ebenso gefährlicherI iud der Hunde. Al xander don
Humboldt berichtetm seine» Reisewerl, daß em Jaguar
deu tnu» Hund der Gelellschast sozusagen zwischen den
Lagerfeuern heraukholie und wegschlepptr. Der Hund hatte
abends als er die Unu brüllen hörte, unter der Hänge-
matte seines Gebieters Schutz gesucht uud war am nächlttu
Morgru doch vrrschwuudru. (Schluß folgt.)



Tie Stadt-Gemeinde Nagold
HM" verkauft
am Freitag , de« 2«. Juli

Stockholz im Boden
u. eichenes Werkholz
und zwar 36  Lose Nadelholz GtoSZolz und 9 Lose
«scheues in den AStelluogrn Böhlkopf. Stadtack.r und Siareueck, ferner
2 R « . eichene Scheiter (worunter Welkholz) und 3 Haufen Laubholz-
Putzrets uebst etwa? Abfallholz. Zusammenkuust nach» . 2 Uhr auf
der Nagold—MSsinger Strafte l»i der Bettlertanne.

Emmingen.
Wegen vorgerückten Alters verkauf: ich mein

Wohnhaus
mit einem gutgehenden

Spezereilade»
>» «

M

«ltteu im Ort und kann jeden Tag ein Kruf mit Air abgeschlossen werden.
Maria Geigle.

Nagold.

«A . L « s LOrT ^ « WA
trotz großen Aufschlag noch sehr billig zu haben bei

I» 8 vl»v » r ».
Nagold.

Unterzeichnete: emvfieblr ftkn reichsortiertes Lager

verschiedener Jahrgänge;
ebenso bMaen

lHi -/-.
Gute« Weinessig zum Einmachen

bl IIüi ikiA«

empfiehlt d. Odige.

Nagold.

empfehle « wir folgende Karte« :
M«»« »rt« Nie» « Nrtt.

1 : 50,000  mit Höhenkurve« und Schummerung. Bl. 2: Hohloh-Baden. Bl. 3: Calw-Wildbad. Bl. 4: Freudenstadt. Matt 5:
Horb-Nagold-Dorustetteu. Bl. 8: Triberg. Roh per Blatt
1 ^ so , ausgrz. 2

» »rt« a«» SvI»M»r-^ »I»r«relM«,
1 : 70,000, Bl. 1—S, unaufgez. L ^ 1.—, aufgez. L 1.50.

» »et« a«, 8«»M»r»»»ra«, , Enz-, Nagold- und Murgtal
1 : 100,000, unaufgez. ö ^ 0.80, aufgez. ^ 1.20.

vsi» 8«»»»r»«»ia, 1:400,000, 7S
V»»r1»t«»Ir»rt« »»tttlerrvr»8d »M»r»M»I«I»«.
Zwischen Freudenstadt—Schönmünzach—Hornisgrinde—NSrr»heiligen— Oppenau— Petersthal— Kniebis—RippoldSa».
1 : 40,000, ^ 1, aufgez. . /L 1.80.

» »meUtart« »vr » gl. teitrkt. OderN,»t«r Si«liendürx i»»«t «»Im.
1 : 100,000, aufgezogen SO

» »rt « ck«, « »Mt, «treu 8el »m» ri>m»1tlv«r «t» , , 1 ; 50,00«.
»tr»„ «»Vr»LI»»>7t«, M«»t, «Ie« tNr » »Mt»«r «r,

1 : «00,000(SO Bl.) pro Bl. auf Leinwand in Futteral 1.5«.
tt«»»r»IIr»rt« , «I»m»dI,«;rv» HI» in 9 Bl.,

1 : 150,000  L SO-f.
r »»r1»t«»Il»rt« , »» »t»tt»»rt , »»»»«»« ,,

1 : 200,000, 1.—, auf Leinwand^ 1.40.
V«t»«r»te«t»ll»i7l« vor» » vmlxr«!«» Hr»i7tt«»»>»«r»,

1 : 400,000, ^ 1.20.
»v«r»r»t, »»rt«!», 1 100,000  L 30-f , 1: 150,000  st 15-f.
r, »»»r»p«. zttl», ck«, » »»1,, 7«1«»», in 55  Bl.,

1 : 50,000, 1 »ollblatt 75 1 «renzblatt 80 -f.
» »rt « ck«, M«»t,,I »«» »«lei», O» t»N),

1 : 100,000, I 1.50  und 50
»«»« t»p«ar»Wi». » »rt« V«» Hst»rtt «n»w«i7» (Höheukurv enkarte),

1 : 25,000, « l. 83»ktensteig . Bl. 105  Freudenstadt, « l. 7» « immer»,frld, «l. »7  Calw, Bl.9bHerrenberg.Bl. »4  Rag. ld, 4 1.50.
»«»« v«» 1:600,000, SO-f.
» »rt « «l«, mit I rrixvdnna,

1 : 200,000, ^ 1.20, aufgezogen̂ 2.—.
llebersichtskarten » erden unentgeltlich abgegeben.

Außer dm angeführten Karten können
«eisehaubbücher, Führer, «arten «. Pläne «Ser Länder«. Städte

von unS bezogm werden

v . L»l8vi-'»<-l>«Buchhandlung.

empfiehlt
Nagold. Hol». <»r»u88.

Nagold.

!>r. LnSenmeM'r
„Drrfietrolemn uni>
Zkssrpetroieum-Zeije"

bestes Mittel zur Pflege deS Haares
und der Kopfhaut, empfiehlt zu Ori«
giualprriseir die Verkaufsstelle vo»

Lei ».

Nagold
: ! s > ! r

u Silber, versilbert und Britaunia
empfiehlt in größter Auswahl

k r̂ . <A»»»r1I»oi-, Uhrmacher.

G
I . k. 2vösel Nachfolger. Stuttgart.

Gegründet 1825.

Rösels
aalfreier

Gesundheits-
Kräuter-Essig

hat sich seit Jahren als wohlbe-
kömnürchsterSpeiseessigbewahrt.
Magenleidendenärztlichempfohlen.

Gibt Einmachfrüchten  unbegrenzte
Haltbarkeit und infolge des feinen
Aromas höchste Schmackhaftigkeit.

Wer ihn einmal versucht, wird ihn!
o » ° nie wieder entbehren. ->->*«!

A. ßdekhllkill, Nlilildm.
Gmmtnge ».

Unteezeichneie verk«»ft infolge
U.'MckfallZ am

Mittwoch , d u 18  J »li
»ach« . 1 Uhr

2  Pferde,
2jährig , gut eingefahren

uuo!xMr?rer,sowieeiueubereUs ueuen
starken
Zweispänner-

Wagen
Joh . Georg Renz,

Bauers W»we.
Mi «dersbach.

Unterzeichneter setzt eine» 2jShrigeu

Fuchs-
Wallach

de» Verkauf aus.
Friedrich Buhler , Oekonom.

MIMSSMK«.»»KKLMMSKNLKM« W

ß jkoclirettz-Nvlsüvng.
Zur Feier unserer eheliche« Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Äv«l IS . ^ Illi 1SVS

Min das Gafth. z. hier freundlichst einzuladen.

D Sohn des x Tochter des
M Friedrich Rothfuß ? Friedrich Bohuet
M Schultheiß. j Gemeinderat.
^ Kirchgang 11  Uhr.
M Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen
OWVMWWWWWBMWWWGWWWWGW

Nagold.
DaS rasL beliebt gewordme

Hamburger Stadtschmalz
ist wiedere:»getroffen uav empfehle solches in DosenL9 Pfs ., «, 5 Mk-
50  Pfg ., be Kübel L 25  Pfd . per Pfd . L 60  Pfg.

S

lonzer'r Izreben-psrÜc-Mia Zö. 45. D
2ö bvllvbtv KllLkkö

für 2 EL «gfti« men mit Origiual -KlavisröeßKsinNi',
von Hack!, Löwe, MarLefi, Mendelssohn, Neuko«W,

Ach'Oerr, Schumsun, Wcbrr u. a.
Nr . L—2S i» eittkW Ba «d, schö« »Kd stark

kartwmriert. Mk . 1,—.
Vorrätia in der

alurdeilaaslall
öc» : v >». NM». Oder»1»d»srrt s .0 . (Post Oexe,Iocl>.)
^ltdeviitüte ^ nvtLlt. Dtltlrurea, luiktüiitten, l.uftp»Nr».

«8 m ll. ü. 8i. prorpelcte xrstl».

AuerkanntfeineFabrikate!

Als beste, billigsteu. zuverlässigste

besonders für dieS o« mer « orra t e
empfehle:

Ir . LinSenme/err Äcllel-Xsffee,
„ „ Xrsftgrüke,
„ „ jllilckrucker,

sowie mein fett» ehr als 20  Jahren
bewahrteL, genau nach Dr. Dosen-
heimrrS Vorschrift bereitetes.

Kinäotinvlil
(nicht mit Zviebacksehl z« ver¬
wechseln).

Alles mit genauer Gebrauch?,
anweisnng,
XLKvIO. L «Ii.

Louckilorein. Lufä.

Ueberatt zu habe « .

j Kart 0 §rapki 8 c 1ie 8  ^

^ei8ter̂ erk

Fliegeuleim,
Fliegeupapier,
Fliegentürme,

sowie die b kannten

Stangens
Iliegenfänger

empfi Hit
Nagold. Lei ». Suststs».

Nagoid.
Ein ordentlicher

Knabe,
der Lnst hat die Küferei zn erler¬
nen, findet Stelle bei

G. Müller , Küfermeister.

?erps
üasclreN'Mcrr

! fiberalle 'I'eileäereröe

36lluupt »TdNebenkarien

Preis2 Mk. 50 Mg.

Oibl auk 22 kl1o8ek̂raZenll>«»Icd beimI-eseo ck-r 2eltu»xoder
io der Not-rdeltuoe»tüadlicd erxedeo,
xleicdvisl ob xeoxiepdieclier, «tetisü-
»cder oder xeicbicdülcder klstur,s

8vkor1 tretteocte Auskunft.
Vorrttie bei es. stV. L»»««,-. V

Wo
ist reell eingekochtes, selbstzubereiteleS

Wachholder- ô- er
Heidelbeergesätz

zu haben? Sof. Anträge an die
Exped. d. Bl.

,5to>e beste
füllen leiol
LtLck25 PH

Hier zu habenbei:
OIii-. k r . L »rr , IO»rI H »rr.
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